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Söcntt bie Slibmalbticr Bruttig am limbe
bcs alten Câpres bett 58. Botengang au»

tritt, unt überall int Scibmalbiterlaub alle
liebe ©efannte 31t begrüßen, baut fvnci)t»
baren ©tanferbobeu bis hinauf ins lebte
©ergpeimeit bon (snunetteu, bann tut fie es

bieStttal mit einer appartigen ititb b'ftttt»
brigett greitb'. ©cpau, lieber Sefer, 31t»

borberft auf beut grünen ©mänbli ber
©rattig, ba f)at ber fromme Scibmalörter
Eüttftler P. Shtbolf ©lättler fei. einen
fcl)öiten, fjetmeligett feigen gemalt, grab
recht für fo eine Dciblualbner Bruttig. ®ie
liebe SJhittergottes, ber fromme ©ruber
ElauS unb ber tapfere SSinfelrieb finb ja
befte greunbe int SiibmalbnerpauS. gep
meiß, bit haft bas finnige ©ilb immer mit
Stnbactjt angefchaut. Slber heute mußt bit es

ttocl) eprfurcptSboIIer in bie ©aitb nehmen,
ba mir halb ben 500. 05 e b tt r t s t a g

n n f e r e § I i c b e tt S a it b e s b a t e r s

33 r u b e r E I a tt S feiern merbett. Hub 51t

bent ©ilb möchte id) noch ei" paar einfache
Söorte pinsufel-jen, 51t beinern Stußeit, lieber
Sefer, unb 51t ©pr' ltltb Stupiit bes lieben
gubilareit. ©enit ©ruber Blatts hats mol)!
berbient, baß ihm bas gatge ©dpocijerbolf
31t feinem Gcprcutage mit gefitttgeitem Stint
unb Sebiten „nachtue".

©ruber Elans mar geboren aittto 1417,
am ©t. ©enebiftentag, brobett auf beut

glüeli im lieben Obmalbiterlcinbcpen. ©eilt
©ater mar ber aitgefcheite SlatSperr §ein=
rieh bon fÇïite. 2)ie iOhttter, •öentuta SUto»

bärt, flammte aus Slibmalbeit, boit SSoIfett»
fepießen. gpr lommt unftreitig baS 33er»

bienft 31t, auf bie ©harafterbilbung be§

älteften ©opneS SHfoIattS ant meiften ©in»
fluß ausgeübt 31t .haben. 35ie ©Itern boit
glüe maren befannt unb beliebt als fromme,
befepeibene unb bienftfertige Seutcpeit — eilt
foIcl)eS Urteil int ©olfsirutnb mill and)
etmaS Peißen, benn ber urteilt oft !ül)I ttttb
rühmt niept fo fchitell. — SiifolauS mar
fd)on boit früh nu ein gaitg eigen gearteter,
lieber, brober ©üb, fleißig unb regfant bei
ber Arbeit, heiter beim ©piel, aber innerlich
tieffinblid)=innigfrontnt, ja für feilt Sllter

nngemöhitlich entft ititb 311111 befcfjaulichen
©eben hiitucigenb — bielleicht ein 3ug bon
ber SJiutter h^v. ©ad) beut SÖillett ber
©citent bernüihlte fid) ©ifolaus 1444 mit
©orotpca ©>iß aus ©ad)felit. ©ott fd)enftc
biefer (ipe ;~> ^öpite unb 5 Söcptcr. ©3ie

gut fie bie Einher ersogcit, befctjreibt ber

ferner iprobft ©ölbliit mit folgenben
SBorten: „Ger mollte iit feinem §aufc
Drbitttng, ©otteSfurcpt, gleiß unb SDcäßig=

feit." ©ruber ElauS tonnte benn auch
mirflid) grettbe an feinen Einbertt erleben,
©ein ältefter ©oI)it gopanneS ftieg bis gur
2Mrbe beS Üattöartunattns bon Dbmalben
empor, ein anberer ©opn mttrbe Sßriefter.
®ie eiltefte SPcpter ©orotpea heiratete ltad)
3Ä3oIfeufd)ießeit, unb mttrbe bie SJiutter bon
©ruber Eoitrab ©djeuber. Uns beut engern
©taiitntbauiu ©ruber ElaufenS, b. p. bon
beut Eiitbern ttttb Gcrtfeltt beS ©eligen, finb
über 20 Sßelt» ttttb ©rbenSgeiftlicpe, Siebte
ititb Slebtiffinneu perborgegangen, ttttb 69
tÜcal befleibeten Einher ttttb Siad)!ömmen
beSfelben bie SanbatuiitattttSmürbe.

Siicpt lange blieb ber ©otteSmartn feiner
Umgebung berbotgcit. ®aS ©oll gemann
ihn lieb unb patte ©ertrauen 31t iptn. ®eS'
halb faut StiïolauS in Slat unb ©erid)t.
§opcr ©eredjtigfeitsfinn unb befonbere gitr»
forge für Sinne ttttb SBaifen maren bic
©ferne feiner SlmtSfüprung. ®ocp faft
plöplicp fepieb er attS ben ©eaintungeit, als
ein Stiel)tfpritd) gegen feinen SBillett ttttb
gegen gutes Sîecpt erfolgt mar ttttb eine @r»

fcpeimtng ipnt baS ©efciprlicpe eiiteS folcpeit
©prttd)eS geoffenbart hatte.

©er friedliche SJiaitit mußte fdjou früh
auch EricgSbienfte tun, fo im alten 3ütcper
Erieg unb im ©purgatter ©roberuttgSfelb»
3itg (1460). gn lepterem mar er Slott»
meifter, b. h- Slnfitprer bon 100 SJiaitn.
©eine 3ettgenoffeit fcpilbern ipn als „präcl)»
tigen Ericgef, groß unb fcplattf, tapfer unb
befepeiben". ©tetS trat er für ©eponttng
ititb SJIilbe gegen ©olf ititb ©efnitgenc ein.
gut letztgenannten gelbzttge mar er anep
ber maefere fftetter beS ©omittifaneriniteit»
flofterS Eatparinental bei ©teßenpofett,
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Zu örudcr Nansens fnnshilndertstein Geburtstag.

Wenn die Nidwaldner Bratnig am Ende
des alten Jahres den 5D Botengang an-
tritt, uni überall in? Nidwaldnerland alte
liebe Bekannte zu begrüßen, vom frnch?-
baren Stanserboden bis hinauf ins lebte
Bergheimen von Emmetten, dann tut sie es

diesmal mit einer apparligen und b'sun-
drigen Freud Schau, lieber Leser,
zuvorderst auf dem grünen Gwändli der

Brattig, da hat der fromme Nidwaldner
Künstler Rudolf Blättler sel. einen
schönen, heimeligen Helgen gemalt, grad
recht für so eine Ridwaldner Brattig. Die
liebe Muttergottes, der fromme Bruder
Klans und der tapfere Winkelried sind ja
beste Freunde im Ridwaldnerhaus. Ich
weiß, du hast das sinnige Bild immer mit
Andacht angeschaut. Aber heute mußt du es

noch ehrfurchtsvoller in die Hand nehmen,
da wir bald den 500. G e b u r t s t a g

unseres lieben La n d e sva t e r s

Bruder Klaus feiern werden. Und zu
dem Bild möchte ich noch ein Paar einfache
Worte hinzusetzen, zu deinem Nutzen, lieber
Leser, und zu Ehr' und Ruhm des lieben
Jubilaren. Denn Bruder Klans hats wohl
verdient, daß ihm das ganze Schweizervolt
zu seinem Ehrentage mit gesungenem Amt
und Leviten „nachtue".

Bruder Klaus war geboren anno 1417,
am St. Benediktentag, droben ans dem

Flüeli im lieben Obwaldnerländchen. Sein
Vater war der angesehene Ratsherr Heinrich

von Flüe. Die Mutter, Hemma Ruo-
bärt, stammte ans Nidwalden, von Wolfen-
schießen. Ihr kommt unstreitig das
Verdienst zu, ans die Charakterbildung des

ältesten Sohnes Nikolaus, am meisten Einfluß

ausgeübt zu haben. Die Eltern von
Flüe waren bekannt und beliebt als fromme,
bescheidene und dienstfertige Leutchen — ein
solches Urteil im Bolksmund will auch
etwas heißen, denn der urteilt oft kühl und
rühmt nicht so schnell. — Nikolaus war
schon von früh an ein ganz eigen gearteter,
lieber, braver Bub, fleißig und regsam bei
der Arbeit, heiter beim Spiel, aber innerlich
tiefkindlich-innigfromm, ja für sein Alter

ungewöhnlich ernst und zum beschaulichen
Leben hinneigend — vielleicht ein Zug von
der Mutter her. Nach dem Willen der
Eltern vermählte sich Nikolaus 1444 mit
Dorothea Wiß ans Sächseln. Gott schenkte
dieser Ehe 5 Söhne und 5 Töchter. Wie
gut sie die Kinder erzogen, beschreibt der
Luzerner Probst Göldlin mit folgenden
Worten: „Er wollte in seinem Hause
Ordnung, Gottesfurcht, Fleiß und Mäßigkeit."

Bruder Klans konnte denn auch
wirklich Freude an seinen Kindern erleben.
Sein ältester Sohn Johannes stieg bis zur
Würde des Landammanns von Obwalden
empor, ein anderer Sohn wurde Priester.
Die älteste Tochter Dorothea heiratete nach
Wolfenschießen, und wurde die Mutter von
Bruder Konrad Sehender. Aus dem engern
Stammbaum Bruder Klausens, d. h. von
den Kindern und Enkeln des Seligen, sind
iiber 20 Welt- und Ordensgeistliche, Aebte
und Aebtissinnen hervorgegangen, und 60
Mal bekleideten Kinder und Nachkommen
desselben die Landammannswürde.

Nicht lange blieb der Gottesmann seiner
Umgebung verborgen. Das Volk gewann
ihn lieb und hatte Vertrauen zu ihm. Deshalb

kam Nikolaus in Rat und Gericht.
Hoher Gerechtigkeitssinn und besondere
Fürsorge für Arme und Waisen waren die
Sterne seiner Amtsführung. Doch fast
plötzlich schied er ans den Beamtnngen, als
ein Richtspruch gegen seinen Willen und
gegen gutes Recht erfolgt war und eine
Erscheinung ihm das Gefährliche eines solchen
Spruches geoffenbart hatte.

Der friedliche Mann mußte schon früh
auch Kriegsdienste tun, so in? alten Zürcher
Krieg und in? Thurgauer Eroberungsfeldzug

(1460). In letztere??? war er
Rottmeister, d. h. Anführer von 100 Man??.
Seine Zeitgenossen schildern ihn als „Prächtigen

Krieges, groß und schlank, tapfer und
bescheiden". Stets trat er für Schonung
und Milde gege?? Volk und Gefangene ei??.

Im letztgenannten Feldzuge war er auch
der wackere Retter des Dominikanerinnenklosters

Katharinental bei Dießenhofen,
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lueld)c§ bic Gibgenoffcit iticbcrbrenitcn
luollteit, Ineil fid) ffetnbe bavin befanbeit.

Teimgefcbrt, lebte Tcifolatts fvoutm itub
gottc§fiircf)tig loieber int glittflkbcit .Streife
feiner ffantiïie. Slitito 1467 irntrbe if)m ber
jititgftc ©of)it Diifolaitd, ber ffnitere SfSriefter,
gefd)Citft. ,f\m nämlid)eit ffabre erging ber
dîitf Wotted an ben inciter, '!I ^'c Ghtfam*
feit 51t geben. Ter Selige orbnete alle jjeit*
lidjen 9liigelegenbeiten ltnb nafjnt 9lbfd)ieb

cittcS 9xacf)t§ nnbemerft in feinen eigenen
Stall, ffriif) morgens! begab er fid), of) ne.

feine ?(itgef)örigen begrüßt 31t babeit, anf
bie luilbe, uitluegfante Tiff .Slliifterfi int
2Jiefd)tal, bie ifjnt geborte, uttb berblieb bort
of)ite Üfaljrttitg ititb im 'jÇveieit, biß if)it itaef)
8 Tagen aäger entbeeften ltnb feine .beim»
fe'br beit Kenten inefbcten. TS oit bief e r
3 e i t a it b e g i it it t b i e in 11 it ber*
b a r c G n 11) a 11 it it g to 0 it j e g I i d) e r

23ruber ttlaus an ber îagfatjung oon Staus. 3

toon grau nitb Tittberit, Tait? ttnb Tof,
s-)fad)barn ttnb Teintât, bie hjm alle fo lieb
unb teuer gciuefeit. Gr feitfte toorerft feilte
Schritte bent GIfaß 51t. 211s er bereite bid
toad) Tieftal int SPafellnubifdjert geïontmen
itoar ltnb ba eines Sfbenbi? jur IHitbe int
freien fid) nicbcrlegte, erhielt er bttrd)
einen ®trai)I bout Timmel bie TTeifuttg, bafß
er feilte Ghtfiebelei iit ber Teintât auf*
fdjlagen fülle. Gr febrte beim itub laut

d) einem Üclief uon (Ebuarb 3 'm m ermann.
nt e u f d) 1 i d) e it Spei f e.

Witte Tente erbauten il)in ltttit itt ber
;Kaitftfri)lud)t eine fßelle, )ooI)in er Gitbe
1467 fid) begab; balb faut öa-ju eilte .Sta*

peïfe, lnelri)e utilbeit Waben ber Spilger il)r
Gntftef)en toerbnitfte, bie toott allen ©eilen,
felbft auö bent îlitdlaub 31t T3ritbcr .SflaitS
eilten, ißiele fanteit freilief) oft aus 9feit=
gier, mit 31t fef)cit, ob er fid) Inirflid) ber
Speife enthalte. f\a felbft bie meltlid)e
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welches die Eidgenossen niederbrennen
wollten, Iveil sich feinde darin befanden.

Heimgekehrt, lebte Nikolaus fronnn nnd
gotteSfiirchtig wieder im glücklichen preise
seiner Familie. Anno l l«!7 lvnrde ihin der
jüngste Sohn Nikolaus, der spatere Priester,
geschenkt. Im nämlichen Jahre erging der
Ruf Gottes an den Vater, in die Einsamkeit

zu gehen. Ser Selige ordnete alle
zeitlichen Angelegenheiten nnd nahm Abschied

eines Nachts unbemerkt in seinen eigenen
Stall. Früh morgens begab er sich, ohne
seine Angehörigen begrüßt zu haben, ans
die wilde, unwegsame Alp Klnsterli im
Melchtal, die ihm gehörte, und verblieb dort
ohne Nahrung nnd im Irenen, bis ihn nach
d Tagen Jäger entdeckten nnd seine Heimkehr

den Senten meldeten. B on dies e r
Z eit a n b e gin nt di e w n n der -
b a r e E n t h a I t u n g v o n j e g l i ch e r

Bruder Klaus an der Tagsatzung von Staus. kl

von Frau und Hindern, Haus nnd Hof,
Nachbarn und Heimat, die ihm alle so lieb
und teuer gewesen. Er lenkte vorerst seine
Schritte dem Elsaß zu. Als er bereits bis
nach Siestal im Baselländischen gekommen
war nnd da eines Abends zur Ruhe im
Freien sich niederlegte, erhielt er durch
llinen Strahl vom Himmel die Weisung, daß
sw seine Einsiedelei in der Heimat
ausschlagen solle. Er kehrte heim nnd kam

ch einem Relief von Eduard Zimmerman».
in e n s eh l i eh en Spei s e.

Einte Sente erbanten ihm nun in der
Nanftsehlncht eine Zelle, wohin er Ende
lckt>7 sieh begab; bald kam dazu eine

Kapelle, welche milden Gaben der Pilger ihr
Entstehen verdankte, die von allen Seiten,
selbst aus dem Ausland zu Bruder Klans
eilten. Biete kamen freilich oft ans Nen-
gier, um zu sehen, ob er sich wirklich der
Speise enthalte. Ja selbst die weltliche
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Cbrigfeit (tcïftc laitière 3cit ït>ad)cu anf,
melcße ihn beobachten follteit, ob fein
2J(on|d) ißm 9'tnhruug mittrage. fcifolatts
ging cïcvcdjtferttçjt aus biefer Prüfung her
bor. Ta befdjïofî bie 2aitbsgenteiitbe boit
14(58, ißm eilte .Sîapelle (ttari) feittett f(u=
gaben) mit auftoßeuber .StIaitfe yt errichten.

IBruber filaufen 3tb)d)ieb. (Bon Œb. 3imrnermnTin.

Leibes mar anfanget 14(b) bolleubct. Tic
avmfeligc 3clle batte ein einziges (Pentad)
bon t)]/4 ftatß ütinge, 11 ftitß breite itnb
mtr 6 ftmfe Abäße, fo baft ber I)od)gemac()feite
DJÎamt bariit nicht aufrecbt ftebeit tonnte,
teilte Sude geftattete ben 451icf in bie Aï a5

ftelle. Stlêt iiagev bieitte ein hartes 43rett,
als Aiopftiffeu ein Stein. Tie AtfanSner»
bütte faint Aiaßelle ift bie heute u°cß cr
batten geblieben.

Tab mar nun bie teittfiebefei beb Seligen
bis 411 feinem Tobe, alfo faft 20 ftaßre
lang, ter herlieft fie nur, mit bett Wottes=
bieitft in Atems ober Sadifeltt 51t befitcften
ober ttnt eine 9i>allfaßrt 51t ntaeftett, bor
allem und) teiitfiebeltt. Tttrri) ntilbe 211

inofeitfpeubeu tonnte battit fßäter eine
eigene Ataßlauei im Dtanft errießtet loerben.

Ter teittfiebler Stiftsbefau fllbrecßt bon
93oitftetten befitcßte bett Seligen anno 1477
ltttb gibt bon i'bm folgeube 53efcßreibung:
„Diifolanb ift bon grofter fange, gan,) mager,
braun ttttb rtt it gel ig, bat mirre, nitgefämmte
forfeit, fdjlbar; nnb grau gemifdit ttnb meift
büitit; bon gleicher ftarbe ift ber bannten»
lange 93art, fingen mittelmäßig in guter
TSeifte, lueifte ltttb moblerbaltene ftäbtte itnb
eine moblgeftaltete fiafe, bie bent flngeficßt
gut ftebt. ter ift barhäuptig ltttb barfüßig,
itttb trägt nichts als eine graitc Aintte übet
beit bloßen feib, luefcfte bis ait belt Ahtöcßef
reicl)t."

Tab îiMtuberbarfte nnb terbabenfte in
feinem heiligen teiitfieblerleben ift bie teitl
haltnng bon nteitfchlicher Wahrung. Tiefe
Tatfache ift bon bieten fteitgen nitiotber»
leglicl) ermiefen; fomol)l bie meltlicbe Tbrig=
feit — mie mir oben gefeßeit — als bie
geiftliefte, 5. 43. ber .Slonftaiiger it>eil)bi]cßof
Themas 14(51), ftatton bie Sache allen
tentftes geprüft nitb für glanbmürbig be=

fnitbeit. find) nicht ein einziger tUieufd)
hätte int faufe ber fteit bas Wegeitteil be=

ineifeit fömteit.

Tiefes äLHinbcr aber fteigert fiel) 51t

boller Schönheit buret) bas SelbftbetenntniS
43rttber AilanfeitS, baß bie 1)1- teitcßariftie
allein il)it ernähre, melche iftit and) leiblid)
mnnberbar fättige nitb aufrecht erhalte.
Sehen mir ba nicht (Sottes s4>0rfeh 1111g meit»

flral)leitb aufleuchten in biefent bitrcl) bie
1)1. teitcßariftie gemirfteit 53ht über — nur
meitige aftrgetjute, bebor fittßer itnb bie
^Reformatoren aufftanbeu, um nach itttb
nach bas fatholifcße flltarsfaframeut feiiteS
WAefeits itnb feiner 33hirbe 51t berauben? —

3,11 beut Webetsgeifte 43rnber AilanfeitS
hatte fid) feit friißefter ftugettb eilte tief»
gemurmelte ftriebeitSliebe gefeilt. :ftm Airci s
ber ftainilie, ber fîacftbarit, ber Wetneinbe,
int ACriegSbienft, immer itttb überall mar er
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Obrigkeit stellte längere Z,eit Weichen ans,
welche chn beobachten soltren, ob kein
Mensch ihm Nahrung zutrage. blikolans
ging gerechtfertigt ans dieser Priifnng her
vor. Ta beschloß die pandsgemeinde von
l4l»^, ihm eine Aapelle lnach seinen
Angeiben» mit anstoßender Klause zu errichten.

Bruder Klausen Abschied. Von Ed. Zimmerman».
Beides war anfangs llüü vollendet. Tie
armselige Zelle balle ein einziges Gemach
von BZ Fuß pänge, I > Fuß Breite nnd
nur 6 Fuß Höhe, so daß der bvchgewachsene
Mann darin nicht aufrecht stehen konnte.
Eine Biete gestattete den Blick in die
Kapelle. Als Vager diente ein hartes Brett,
als Kopfkissen ein Ttein. Tie KlanSnew
Hütte saint Kapelle ist bis heute noch er-
halten geblieben.

TaS war nun die Einsiedelei deS Teligen
bis zu seinem Tode, also fast A» Fahre
lang. Er verließ sie nur, um den Gottes-
dienst in Kerns oder Tachseln zu besuchen
oder um eine Wallfahrt zu machen, vor
allem nach Eiusiedeln. Turch milde
Almosenspenden konnte dann später eine
eigene Kaplanei im Ranft errichtet werden.

Der Einsiedler Ttiftsdekan Albrecht von
Bonstetten besuchte den Teligen anno 1477
und gibt von ihm folgende Beschreibung:
„Nikolaus ist von großer pänge, ganz mager,
braun nnd runzelig, hat wirre, ungekämmte
Vocken, schwarz nnd grau gemischt nnd meist
dünn» von gleicher Farbe ist der daumenlange

Bart, Augen mittelmäßig in guter
Weiße, weiße und wohlerhaltene Zähne nnd
eine wohlgestaltete Rase, die dein Angesicht
gut steht. Er ist barhäuptig nnd barfüßig,
nnd trägt nichts als eine graue Kutte übn
den bloßen peib, welche bis an den Knöchel
reicht."

Tas Wunderbarste nnd Erhabenste in
seinem heiligen Einsiedlerleben ist die Enl
Haltung von menschlicher Rahrnng. Tiefe
Tatsache ist von vielen Zeugen nnwider-
leglieh erwiesen» sowohl die weltliche Tbrig-
keit — wie wir oben gesehen — als die
geistliche, z. B. der Konstanzer Weihbischof
Thomas llill», hatten die Tache allen
Ernstes geprüft nnd für glaubwürdig
befunden. Auch nicht ein einziger Mensch
hätte im Vanfe der Zeit das Gegenteil
beweisen können.

Tiefes Wunder aber steigert sich zu
voller Tchönheit durch das Selbstbekenntnis
Bruder Klausens, daß die hl. Eucharistie
allein ihn ernähre, welche ihn auch leiblich
wunderbar sättige und ausrecht erhalte.
Tehen wir da nicht Gottes Borsehnng weit-
strahlend anflenchten in diesem durch die
hl. Eucharistie gewirkten Wunder — nur
wenige Fahrzehnte, bevor Puther nnd die
Reformatoren aufstanden, um nach nnd
nach das katholische Altarssakrament seines
Wesens nnd seiner Würde zu berauben? —

Zu dem Gebetsgeiste Bruder Klausens
hatte sich seit frühester Fugend eine tief
gewnrzelte Friedensliebe gesellt. Fm Kreis
der Familie, der Nachbarn, der Gemeinde,
im Kriegsdienst, immer nnd überall war er



ber $riebeusmautt. ©ott batte iljiit aber
neben pribaten unb öffentlichen ^rieben?»
Inerten eine grofje griebenstat in bie hpattb
gelegt, bie grofje griebensuermitttnng auf
beut Sage bon Staitë. Ser Surgunber»
frieg batte baë SInfeljen ber Sdprteiz uad)
aufjen mächtig geförbert, aber im Innern
mar Streit unb Unheil, ©s fehlte menig
mehr zum SJ3ürgerfrieg. Sie Sagfapttng
bon Stanë am 18. ©hriftmouat 1481 follte
noch einmal berfucheu, beut Streit 31t
fchlichteu. Sie Urtantone mit $ug ltitb
©laruê ftanben unberföhutict) gegen Nitrid),
Sem unb Sujetut, meldfe mit ^reiburg unb
Solothurn ein Sonberbüubitis gefdfloffett
hatten. 2Int greitag, ben 20. ©hriftmouat,
gingen bic Sagfapungëherren ohne ©ruf]
auêeinattber, um am folg-enben Sag abzu»
reifen.

Sa eilte ber Pfarrer bon Stanë, Sein»
rid] im ©rttttb, ber erft feit ein paar ®io=
naten bort mar, in ber Stacht in ben IRanft.
2IIê Sruber Allans bie .Uunbe bon bent um
hcilboßett lfmift bernomuten, begab er fich
Zum ©cbet. Sann lehrte er mieber unb
teilte beut nächtlichen Soten bie $riebens=
botfdjaft an bie Sagfapung mit. Pfarrer
im ©rttttb ging fretting nad) Stanë he^m»
Utd]te am frühen PJiorgert bie ©efaitbten in
ben .'perbergen auf unb bat fie, noch einmal
iPtfannnenjufommen, er höbe eine mieptige
53otfdÉ)aft bon Sruber $Iauë ihnen 31t
überbringen.

Sie ©efanbten mißfahrten. Pfarrer
im ©rititb eröffnete bie fÇriebenêbotfdjaft:
bic bemegliche Sente fei nad] ber .Hopf»
ZäI)I, bie Sente ait Sanb nach bevt Stäuben
31t berteilen; ber Stäbtefonberbunb folle
aufgclöft, unb bafiir $reiburg unb Solo»
thurn in ben Sttttb aufgenommen merben.

Silbliche Sarfteßungeit, auch ältere,
Zeigen uu§ Sruber ,fUatt§ mitten unter bett
Sagfapitngëutâttncrn. Sic neuere ©efd)id)të=
forfchttng hat aber bärgetan, bajf ber Selige
nicht felber nad] Stanë gefomnten fei. SBenrt
man baë nun and] annehmen miß, fo er»
fdfeint bie fÇriebenëberniittluitg unb baë Uli»
fehen Sruber Staufens in einem nod]
utachtboßeren Sichte.

2Ilë bie f^riebenêbotfchaft beriefen mar,
beichten fid) bie Sagfapung§herren unter

Sränett bie .spättbe ttitb banïteit ©ott für
beut unermartet glüdlidjett Urtëgattg. Sem
Seligen bom Sauft mürbe ber offizielle
San! 31t ^protofoïl auggefprodfen. Sie
©fodeit ber Sfarrfirdjc begannen 31t läuten.
2Int folgenben Sage, ant Sonntag, mar bie
frope Ättttbe fd)oit faft in ber ganzen Sdpueiz

Bie Bijion Bruber ttlaujens. Bon Œb. 3bntnermanti.

beîannt.
Sruber Staub erhielt bon überaß 3eid)en

ber Serehrung. Uber trop allem blieb er
ber ftiße, befdjeibeue ©ottesmanu im fftauft,
bett Slid" jitnt .pinttnel gemaubt.

ißcittlermeile nahte Sruber flatté beut
70. Sebenêjahre. Sa befiel ihn ein fdftnerz»
hafteê Seiben. ©r empfing bie Iß- Sücrb»
falrantente unb nahm 3Ibfd]icb bott bett

der Friedensmann. Gott hatte ihm aber
neben privaten nnd öffentlichen Friedenswerken

eine große FriedenStat in die Hand
gelegt, die große Friedensvermittlnng anf
dem Tage von StanS. Der Bnrgnnder-
krieg hatte das Ansehen der Schweiz nach
außen mächtig gefördert, aber im Innern
war Streit nnd Unheil. Es fehlte wenig
mehr zum Bürgerkrieg. Die Tagsatzung
von StanS am 18. Christmonat 1481 sollte
noch einmal versuchen, den Streit zu
schlichten. Die Urkantone mit Zug und
Glarus standen unversöhnlich gegen Zürich,
Bern nnd Luzern, welche mit Freiburg nnd
Solothurn ein Sonderbündnis geschlossen
hatten. Am Freitag, den 2V. Christmonat,
gingen die Tagsatzungsherren ohne Gruß
auseinander, um am folgenden Tag
abzureisen.

Da eilte der Pfarrer von StanS, Heinrich

im Grund, der erst seit ein paar
Monaten dort war, in der Nacht in den Ranft.
Als Bruder Klaus die Kunde von dem
unheilvollen Zwist vernommen, begab er sich

zum Gebet. Dann kehrte er wieder nnd
teilte dem nächtlichen Boten die Friedensbotschaft

an die Tagsatzung mit. Pfarrer
im Grund ging freudig nach Staus heim,
pichte am frühen Morgen die Gesandten in
den Herbergen anf und bat sie, noch einmal
zusammenzukommen, er habe eine wichtige
Botschaft von Bruder Klaus ihnen zu
überbringen.

Die Gesandten willfahrten. Pfarrer
im Grund eröffnete die Friedensbotschaft:
die bewegliche Beute sei nach der Kopfzahl,

die Beute an Land nach den Ständen
zu verteilen; der Städtesonderbund solle
aufgelöst, und dafür Freiburg nnd
Solothurn in den Bund aufgenommen werden.

Bildliche Darstellungen, auch ältere,
zeigen uns Bruder Klaus mitten unter den
Tagsatzungsmännern. Die neuere Geschichtsforschung

hat aber dargetan, daß der Selige
nicht selber nach Staus gekommen sei. Wenn
man das nun auch annehmen will, so
erscheint die Friedensvermittlung nnd das
Ansehen Bruder Klausens in einem noch
machtvolleren Lichte.

Als die Friedensbotschaft verlesen war,
reichten sich die Tagsatzungsherren unter

Tränen die Hände und dankten Gott für
den unerwartet glücklichen Ansgang. Dem
Seligen vom Ranft wurde der offizielle
Dank zu Protokoll ausgesprochen. Die
Glocken der Pfarrkirche begannen zu läuten.
Am folgenden Tage, am Sonntag, war die
frohe Kunde schon fast in der ganzen Schweiz

Die Vision Bruder Klausens. Von Ed. Zimmermann,
bekannt.

Bruder Klans erhielt von überall Zeichen
der Verehrung. Aber trotz allem blieb er
der stille, bescheidene Gottesmann im Ranft,
den Blick zum Himmel gewandt.

Mittlerweile nahte Bruder Klaus dem
70. Lebensjahre. Da befiel ihn ein schmerzhaftes

Leiden. Er empfing die hl.
Sterbsakramente und nahm Abschied von den
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Seilten, bie ait fein Bager geeilt luaveit. Sb
fain ber 21. SOlcir} .1487, mieber bev Sanft
Scitebiftentag. Sas mar bev lebte: Unter
Slnrufitttg ber 1)1. Santen Refits ltnb töiavia
entfcfetoebtc bie Seele jnr einigen Heimat.

Trci Sage baraitf fartb bie Seifetutng in
Sacfefeln ftatt. Tab Baitbbolf tum Unter»
malbett eilte in Scfearcit ytr Trauerfeier.
Sin 3citSert0ffc fcbrcibt: „(£b cntftanb eine
folcfec Traiter int Baitbc, alb iniire jeber
mann fein Sater geftorben." Tie Stabt
intern liefe it;nt mit allen ©Inden ju ©rafec

bolfeb, bafe ifent balb and) bie .fjeilig»
fferecfeuitg gitteil merbe. 3tit Shtuberit feat
eb biefleufet niefet gefehlt, aber an fcferifb
lid)ett Snellen über biefelbeit, meitigftenb in
ber Scfelnei^.

Tab Sibmalbiterbolf, bab ftetb ein
gvofeeb, tiefinnigeb Sertranen 31t Sruber
Ailaitb befafe mtb ltncfe befiltt, feat aft iit
Reiten ber Sat bie befaitbere fflirbittfraft
beb Seligen erfafereit, 5. S. beim fugen.
Seulentob in Staub nttb Suocfeb 1(111 mtb
beim grofeeit Tarfbraitb tum Staub 1713.

Bas £öo[)nl)cuis Sruber filaufens auf beut ffliicli.

läuten. Sogar an beit höfeit tum futrib,
ïîien itnb $rag mnrbeit Tatenfeiern ge=

feaften, in Qnnbbrud fall eine folefee mit
100 Srieftent ftattgefunben feaben, ber=

anlafet bitrcfe ©rjfeerjog ©igibnutnb.
Tab Sol! bereferte ben Toten alb'

heiligen. Tie Sßäfefte Klemens IX. itnb
.Ulenteitb X. gematteten, bafe Sruber Allaub
alb Seliger berefert merbe. Geb ift nur ein
SBitnfcfe mtb ©efeet beb fatfeol. Scfetoeijer

Sb entbietet barnnt baitfbaren berjeitb
feinem nie! fei igen Baitbebtuiter ,}ttr 500.
©ebnrtbtagbfeier eferf11refetsna11 e 11 ©rufe mit
beut ©elöbitib, Baitb mtb Beute im ©eifte
Sruber fllaufettb fort 51t erfealteit, int ©eifte
beb SRenfcfeem unb ©ottebfriebenb lueiter
bab Sibmalbiterfeaitb ju fefeirmen itnb 51t

fcfeiifeeit. Tab malte ©ott unb ber biet»
liebe Sruber Aïlaub! A. L.
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Seinen, die cm sein Lager geeilt lvaren. Es
knin der 21. März lM7, ivieder der Zankt
Penediktentag. Das ivar der letzten Unter
Anrufung der hl. Namen Zesns nnd LNaria
entschwebte die Seele zur einigen Heimat.

Drei Tage darauf fand die Peisehnng in
Sachsein statt. Das Landvolk van tlnter-
walden eilte in Scharen zur Tranerseier.
Sin Zeitgenosse schreibti „Es entstand eine
solche Traner im Lande, als wäre jedem
mann sein Pater gestorben." Die Stadt
Lnzern ließ ihm mit allen Glocken zn Grabe

Voltes, daß ihm bald auch die
Heiligsprechung zuteil werde. An Wundern hat
es vielleicht nicht gefehlt, aber an schriftlichen

Duellen über dieselben, wenigstens in
der Schweiz.

Das Nidwaldnervolk, das stets ein
großes, tiefinniges Pertranen zn Prüder
,Ulaus besaß nnd noch besitzt, hat oft in
Zeiten der Not die besondere Zmrbittkraft
des Seligen erfahren, z. P. beim sogen.
Penlentod in Staus nnd Puochs Mit und
beim großen Dorfbrand von Staus l7lü.

Das Wohnhaus Bruder Klausens auf dem fziüeli.

läuten. Sogar an den Höfen von Paris,
Wien nnd Prag wurden Totenfeiern
gehalten, in Znnsbrnck soll eine solche mit
Mi» Priestern stattgefunden haben,
veranlaßt durch Erzherzog SigiSmnnd.

Das Volk verehrte den Toten als'
Heiligen. Die Päpste Klemens IX. nnd
Klemcns X. gestatteten, daß Prüder Klans
als Seliger verehrt werde. Es ist nur ein
Wunsch und Gebet des kathol. Schweizer-

Es entbietet darum dankbaren Herzens
feinem vielseligen Landesvater zur öllt).
Geburtstagsfeier ehrfurchtsvollen Gruß mit
dem Gelöbnis, Land und Leute im Geiste
Bruder Klausens fort zu erhalten, im Geiste
des Menschen- nnd Gottesfriedens weiter
das Nidwaldnerhaus zu schirmen nnd zu
schlitzen. DaS walte Gott und der
Vielliebe Prüder Klans! sX U.
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